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DIE ZWÖLF MEISTER ZU PARIS. 

Unter den hohen schulen des mittelalters geniefst auch 
bei deutschen autoren der seit die graste und älteste der 
theologischen, die zu Paris, eines fast sprichwörtlichen ruh- 
mes: wo Universitäten su nennen sind, darf Paris nicht 
fehlen, und es pflegt dieser name vorauf zu stehen (altd. 
wäld. 3, 24. Reinh. s. 335. minnes. vdH. 2, 213*. Renner 
Bamb. 34 h . 154 b . 159 h ),- wird im gedieht der name einer 
theologischen schule gebraucht, so hei/st sie wiederum nur 
Paris (Reinh. s. ZZiff. Renner 154*. Bonerius 99) ,• ja man 
geräth damit so in das sagenhafte dafs im kriege auf der 
Wartburg (vdH. 2, 11*) Walther sich rühmt zu Paris Con- 
stantinopel und Babylon studiert zu haben, um so auffal- 
lender ist dafs Berthold 426 nur von Orleans Montpellier 
Salerno Padua und Bologna spricht. 

Bei solcher sprichioörtlichen und sagenhaften bedeutung 
des namens war es weiter keine will kür mehr, wenn theo- 
logische erörterungen von allgemeinerem Interesse gleich 
nach Paris und meistern dieser schule in den mund gelegt 
wurden, so der streit welcher Johannes den vorzug ver- 
diene, der 'tauf er oder der evangelist. Klein Heinzelin theilt 
das spiel unter zwei frauen eines ungenannten klosters 
(vdH. 3, 408 ff.)-, dagegen bei Berthold 141/. so lobet 
mau die heiligen ie nach den tagenden die si gehabet hant, 
und dar umbe so kriegent die meister ze Paris, ez kriege- 
ten zwÄne meister mit einander, da kriegete einer, saut 
Johannes Baptiste wsere hocher da ze himele. da kriegete 
einer, ez waere saut Johannes E wangeliste ; der waere hoe- 
her u. s.f. so auch in einer Zürcher papierhandschrift des 
\kn jh. (wafserkirche B. 223/730. bl. 122 rw.— 124 rw.) 
folgender Wettstreit um das tiefste treffendste erbaulichste 
wort; zwölf meisler, so viel der schule vorgesetzt sind, 
nehmen daran theil, nach der ansaht der beiden und der 
sänger im rosengarten; darunter zwei die allerdings su 
Paris gelebt und gelehrt haben, nur in ganz verschiedenen 
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Seiten, Albertus magnus und meister Eckard; der dritte 
name ist neu, der von Kronenberg; die neun übrigen sind 
nicht benannt. 

Zwelf meister sint erhaben ze paris in der schuole. Do 
sprach ieklicher vsser sinein sinne das nechste des er sich 
verstuond. Q Der erst meisler sprach 'Es ist besser die 
süude gelassen dur got denne für die sünd als vil gelitten 
als unser herre ihesus leide do er vf ertrich gieng. So ist 
besser das man die sünd'dur got lasse, denne das der Men- 
sche also vil litte als unser herre ihesus christus leit do er 
den tot leit an dem kriuz.' ([ Der ij meister sprach 'Got 
hat elliu ding dem menschen ze also grossem guo (so) ge- 
schaffen, Die minsten tugent die er getuon mag die mag im 
got nit vergelten mit allem dem das er ie geschuof: Er 
muos im sich selber geben.' (I Der iij meister sprach 'Als 
verre der sunne lutrer vnd klarer ist denne der Sterne, Als 
verre ist gedult edler in lidender uebunge deune groessriu 
(l. groessiu) werk an gedult.' Q Der iiij meister sprach 
'Ich wölt lieber sterben mit dem den got trittet mit sinen 
fuessen in der zit, denn mit dem den got küsset an sinen 
munt. Was heissen wir tretten ? Wenne es uns übel gat an 
dem üb vnd an dien friunden oder an dem guot, so sprechen 
wir "Got zürnet vf uns." Wenne es uns aber wol gat 
beidiu liplich vnd geistlich, so loben wir got vnd danken im. 
So wölt ich verre lieber sterben mit dem dem niemer lieb 
geschieht in der zit, denne mit dem dem alles guot geschieht.* 
fl Der v meister sprach 'In der selben ewigen minne als der hi- 
melsch vatter sinen ein gebornen svn in liden sant, In der selben 
ewigen minne sendet er noch aller menschen liden vnd in keiner 
andren minne. Weri liden nit das edelst das got in der zit 
geben mag, er hetti sinen ein gebornen svn nie in liden ge- 
sent. Mit liden heint die heiligen alle ir viende überwnden; 
Mit liden heint die heiligen das rieh gottes erkrieget.' Der 
vi meister sprach ' Da ein Mensche were das mit andaht vnd 
mit inrkeit ein pater noster spreche, der mensch möchte 
sprechen "Herre, behalt mir dis pater noster vntz an die 
iungsten zit das ich sin bedarf." Vnd weri der Mensche 
küng vnd keiser vf ertrich gewesen, er möht an siner iung- 
Z. F. D. A. IV. 32 
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sten zit sprechen zuo ü'nsrem herreu "Herre, muessige dich: 
Ich ban enwenig mit dir ze sprechenne. Ich gab dir au enr 
weit ein pater noster : das hast du mir vnvergulten. Uu geh 
mir, berre, niut wan das du geschaffen haltest: da mit hast 
du mir vnvergulten din schuld." Also edel ist das andeh- 
tig pater noster.'* Der vij meister sprach 'Weri ein Men- 
sche wis als salamon vnd stark als sampson, schcen als Ab- 
solon, vnd der mensche alle die sterki, Alle die wisheit vnd 
alle die scheeni verzarti, ob es muglich wer, in aller der 
siecheit die elliu Menschen haut stechen vnd malatzen : Den- 
noch weri dem himclschen valter loblicher das der Mensche 
belibi an sünde, denne das er das alles litti für sin süud. 
Ich sprich me. das der soldan von babiloni sprech "Ich 
wil mich lassen toufen vnd alle heidenscbalt" zuo einer iunk- 
frouwen dar vmb das si iren magtuom ze einem mal sölli 
verlieren : so weri dem himclschen vatler vil loblicher das 
diu iunkfrouwe magt belibe, denne das die beiden alle ge- 
touffet wurdin. Also edel ist der Mensche der in siner er- 
ster luterkeit belibet.' Der viij meisler sprach ' Wisdi 
der mensch wie verre er sich verret mit dem minsten ge- 
dank den er uebet wider got, er förcht got also sere das 
er in niemer getörsti gebitten. So sprich ich her wider: 
Wisti der Mensche wie nach er sich nehet mit der minsten 
tugent die er geueben mag, er diueht sich also kündig, das 
in des diueht das er guttes niut mer bedörfti.' Q Der ix 
meister sprach 'Mensch, wiltu gotles anlliut schouwen, so 
gib wider alles das du schuldig bist. Von erst so gilt dinem 
ebenmenschen alles das du im schuldig bist nach siner gna- 
den vnd nach siner erbermde, Vnd tuo denne das du mäht. 
Zuo dem ander mal, hast du ieman sinen guoten liumden 
benomen, den gib im wider, ob es in der warheit ioch weri. 
Si das din ebenmensche ein sünd begangen hab, Vnd seist 
du es do man sin vor nit enwisset, Vnd benimest im also 
sin guotes wort, Du gebist im denne sin guot wort wider, 
das antliut gottes beschouwest du niemer me. Ze dem iij 
mal entwürt dinem himelschen vatter in der zit ein also lu- 

* eben diesen sprueh, j'edorh theilweis deutlicher abgefafst, giebt 
dieselbe handschrift bl. 77 reo. 78 vw. als ein wort bruder Johanns 
von Hasla: s. alld. leseb. 892. 
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ter klar sele, das er sin ewiges wort wider in dir geberen 
müg an vnderlass : so hastu im vergulten.' G Der x mei- 
ster sprach, das was biscbof albrecht, 'Das ist got loblicher 
vnd dem Menschen nutzer, das der Mensche in der zit die 
wil er lebet vnd gesunl ist ein ev durch got git, denne nach 
siuie tot als vil goldcs als von dem ertrich vutz an den hi- 
mel geligen möchte. Ich spricb me. Es ist besser das der 
Mensche ein widerwertig wort dur got mit gedult vertreit, 
denn er als vil ruoten vf sirae ruggen zerslueg, me den ein 
wagen getragen möcht. Ich sprich aber rae. Vergib dime 
viend, vnd der dir leit tuot, dem tuo dv guetlich dur got: 
das ist got loblicher vnd ist dir besser, denne ob das mug- 
lich wer das du alle tag von hinnen vntz an das mere gien- 
gest, das dir das bluot vou dinen fuessen vs giengi. Ich 
sprich noch me. Wil man fragen nach den wisosten pfafen 
die vf ertrich sint, die vindet man ze paris in der schuoh 
Wil man aber fragen nach der heimlich goltes, so frage man 
nach dem ermsten menseben der vf ertrich ist, der mit wil- 
len gern arm ist dur got: der weis gottes heimlich me denne 
der wisost pfaffe der vf ertrich ist.' ö Der xj meister 
sprach, das was der vou kronenberg, 'Got hat alles das er 
wil: im gebrast nie keines dinges denne eins. Nv möcht 
man sprechen "Wes gebrast got? er ist doch gewaltig vnd 
mehtig." Sit das got den menschen geschuof, so vant er 
nie so vil reiner herzen noch luter seien dien er sich vol- 
komenlich möchti geben als er gern teti. Wan er gebe sich 
gern allen menschen gelich, einem als dem andren, den bee- 
sen als den guoteu, werin die menschen luter vnd rein, das 
siu sin enphenklich weren. des gebristet got vnd anders 
nit.' ö Der xij meister sprach, das was Meister eghart, 
'Got hett den menschen also lieb, das er bett getan als alle 
sin gotheit an dem menschen ligge. "Ich sprich das es bes- 
ser ist ein almuosen dur got enphangen denn hundert mark 
dur got gegeben." Nv möcht man sprechen "Wie mag das 
war sin?" Das sag ich iueh. Das almuosen ist an im sel- 
ber heilig vnd guot. Das ist war. Wer das almuosen git, 
so ist es an im selber alle zit heilig vnd guot. Ich wil iueh 
aber bewisen das es war ist. Git ein Mensche hundert mark 
dur got, im wirt zwei hundert mark wert eren wider. Als 

32* 
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verre nv ere besser ist denne guot, als verre gewinnet er 
me den er dar vmb geb. Als dik der rieh man sin hant von 
im streket mit dem almuosen, als dik enphabet er wollust 
vnd ere in aller siner natar : Als dik aber der arm mensche 
sin bant von im biutet nach dem almuosen, so git er alle 
sin ere vmb ein almuosen brotes, vnd vertrucket sin natur 
alle zit vnder den, von dem er das almuosen enphabet. Als 
vil nv dem himelschen vatler versmeebt werder ist vnd 
lieber denne ere, als vil ist im der arm lieber denne der 
rieh der es git. Ich sprich me. giengen zwei menschen 
einen weg mit enander, vnd fundin einen bluomen an dem 
weg stand; Der ein mensche gedehti "brich den bluomen: 
er ist so seboen" vnd gedehti denne da wider "Lass in stan 
dur got" ; Der ander Mensche gat im nach vnd brichet den 
bluomen : Der luot enhein sünd daran ; Aber der in dur got 
lat stan, der verdienet also grossen Ion wider dem der in 
da brach, also hoch der himel ob dem ertrich. Sit unser 
herre vmb so kleiniu werk so grossen Ion wil geben, Was 
wenent ir denne das er dem geben welle, der sich selber 
vnd elliu ding dur in lat?** 

WILH. WACKERNAGEL. 

* denselben Spruch vom geben vnd nehmen, in kürzerer und sonst 
auch abweichender fafsung, aber gleichfalls unter meister Eckards 
namen, hat die Handschrift ß. ix. 15 der Basler Universitätsbibliothek. 

SCHWEDISCHE VOLKSSAGEN. 

Endlich wendet man sich auch in Schweden, dessen ab- 
gelegene unberührte strecken, gleich den norwegischen, mehr 
davon austragen als die übrigen länder unseres Stammes, 
zur Sammlung der noch unter dem volk lebenden lieder sa- 
gen und gebrauche, den reichen vorrath konnte man ahnen 
nach dem was gelegentlich und fast wider willen in histori- 
schen oder geographischen werken angeführt war. auch dort 
hat sich die neigung der Sammler zuerst auf die lieder ge- 
richtet, den svenska Jblfcvüor von Geijer und Afzelius 
(i814 — 1816) folgten svenska fomsdnger von Arvidsson 
(1833. 1837, der dritte band soll 1843 erschienen sein), 
demselben Afzelius danken wir svenska folkets sagohäfder 



